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!iili>u3 i!Ü5 morbiz, in c;mdu5 liimul^ntia
volatüla c^nZzcun^ue incü^itur. Dolis
in pulvere ^iZna c^uincnie, lcrupulu« l'e-
miz. linclur^ pnr. I^ätur l>6 ^ultas
tri^intll iint ^ua^rZ^inta, H extrZc.
t u m acl c^rang ^uZtuor/sUiinlnie !lut sei u>
pulum ciimiclium. Dules nimiN incaut«
exniliitH, risum sarclonicum, apople«
xiam prociux^runt.

I^audatur externe virtut!« cülcutientlz
ac anoclvnZe cau5a 2cl c.ilapI^5M3tÄ H
rm^uenta in ccxituslonikuz iiiklamm^tic».
nimi5<me. ^ umentÄl.'ouez cx('rocc)
cum lZcte clecncto öl c«t2o!u«mgt-i ex
^iulpa mau glli , cum c^m^I^org cc

. d r c» c o ccimmili.i succurrunt «n!nl>3l»
mise.

T'al). I.XXI.

?Iper Oudebä. ^u^a«l'<?.
kubüOe, ?lper cciuclottumi3?rAli. Wallis K

^n^Ii«, dul) ebe 8.
^lalliz ll. Oiaücili/,. 0 r 6 o III. I'ri.

^N!Ä.
Venu«, dgl/x nullu3. lÜorolla nullg.

Zileca mnnazpermll.
Kpecies. ?iper fuliiz «Kü^ue ovatis

Lve udluußiZ veuali^ aculiz, spica 5oli»
tcllia, ^cciuncuIälÄ, op^olnilon'Z, lruc»
tibus pecliceüiiUz.

UHbitat in iizsuli» i'nüippinls, in ^va,
^lalabar H (Guinea, k'rutex.

In ollicinlü seivcuuur lructu5.

Lacc«: exliccatle, Plaut apucl nc»8 oc>
currunc, sunt ^lobolee , pineri« ni^ri
Magnttuäini« ; »ut ^aullo ininon« ,

oder auch überhaupt in ästen jenen Krankhü¬
ten , wo was immer für fluchtige Rcimnitttl
angezeigt werden. In Pulver gibt mau ihn
von fünf Granen bis zu einem halben Skrupel.
Die Tinktur zu dreyssig oder vierzigTropftn,
und das Extrakt von vier oder fünf Gra,
nen bis zn einem halben Skrupel. Zu grosse
Gaben unvorsichtig gegeben, haben sardoni¬
sches kacken und den Schlagfiuß hervorge¬
bracht.

Aeusscrlich rühmt man ihn, wegen seiner
zcrthcilendenund schmerzstillendenArzencykrast,
zu BrcyumjÄiägen und Salbe» den Quet¬
schungen oder Entzündungen. Bähungen,
welche von Saffran in Milch abgelockt
bereitet werden, und Breymnschlage von dem
Marke eines gebratenen Apfels mit Kamphcr
und Saffran vermischt, geben ein dienliches
Mittel zur Heilung der Augenentzündungen.

Ein und siebenzigste Tafel.
Die Cuoebcn.

Die Schwindelkörner, Hauptkörner, gestielter
Pfeffer. Französischund Englisch, (X'debe«.

2. Klasse. Zweymännigc. Z. Ordnung.
Dreyweibige.

Gattung. Kelch keiner. Blumenkrone keine.
Die Beere einsaamig.

Art. Pfeffer mit schicfeprunden, oder lang¬
lichten, aderichten, spitzigen Blättern; mit
einzelner gestielter Aehre, mit entgegengesetzten
Blättern, und gestielten Früchten.

Das Vaterland dieses Strauches sind die Philip¬
pinischen Inseln, Java, Malabar und
Guinea.

Die Früchte werden von den Apothekern auf¬
bewahret.

Die ausgetrockneten Beeren , so wie sie bey
uns zu haben sind, sind kugelförmig, von der
Grösse des schwarzenPfeffers, oder etwas
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petioiiz tenuldu5 tres lineas langlz pi-Ze-
tlitse, lu^nsle, e crileo nißrelcentez,
vel prolun6s fulcev. lucluäuut telia
lra^ili, tenera nucl«c>z rotunäoZ, ßlz>
I)> uz, <1u5v3 , extuz luscc>3, intu5 lilbes.
centr«, czui veru in fructibus pluribuz
.-lboliti sunt. Laurent sarinre cIÜclo,
Ämanoante, arumaticu, Zcri, fii^eri
/innli, ali verc, 6ebiliore; oclore ßrate
arnmlllico, pi^ei-Zto, clebili. LZecöL
M3)«rc5, oleol«, e cinerea kulcöe cen»
lentur opiimiL.

OccupÄntvim Nimnlantein, calekacientem,
c^rminativarn.

Usuä internng rarn« ; eliZNiü illiorum in
nic>6r>m aromlNicornm acllriueri po/lent.
^anicantur^lerumcnie !)Äcca? lilccnaro
cunc^l'tZe aut incru/iatse «cl emencignclun^
«riz lceturem , i)ramc>venc!o8 t'Iatuz,
H cle^eilencl^m vciti^inem.

kleiner, mit dünnen, drei) Linien langen Stie¬
len versehen, runzlicht, von ins Schwarze,
fallender aschgrauer, oder dunkelbraunerFarbe.
In ihrer zarten zerbrechlichenSchale enthalten
sie einen runden, glatten, harten, von aussen
braunen, von innen weißlichten Kern; den min
aber in mehreren Beeren ganz eingeschrumpft
findet. Sie besitzen einen erhitzenden,bitter¬
lichen, würzhaften, scharfen, dem Pfeffer
ähnlichen, doch etwas schwächerenGeschmack,
und einen schwachen, angenehm würzhafteNl
pfefferartigen Genick,. Die grösseren, öhlick:-
ten, aus dem Aschfalben ins Braune fallen¬
den Beeren halt >nan für die besten.

Sie sind reihend, erhitzend und blähungtrei?
bend.

Innerlich werden sie selten gebraucht; obschonfli
auch, wie andere Gewürz - Arten angewendet
werden könnten. Weistcnthcils bedienet man
sich der in Zucker eingemachten oder überzöge-
nen Cüb eben zum Kauen, um den übel¬
riechenden Athem zu verbessern, die Blähung
gen und den Schwindel zu vertreiben.

lad. I.XXII,

H,m0MNln lüurcurna. Hoia,5l'o.

di-ocus Inclicus, l'elra merita , (^perus
Inln'cuz. l^iiiz, <^urcuin3. ^,n^Ü8
1' u r m e r i il.

(ülassisl. ^QNÄnäria. Orcla I. ^ o-
N0ß)"Ni2.

6enu«. (^orollä HUgcuinu!^.' I^acinia ^ri>
ma potente.— In >^ rnn rn o (Hu rcu mg.
I^iml>uZ corollöe sexliclli5, nili tr« laci»
niaz internaZ neclarium ^»riter nominan»

Zwey und sicbcnzigste Taftl..

Die Gilbwurzel^

Die Gelbwurzel, der Curcume, gelber Ingber,.
der Turmerik, Indianischer Saffran, die In¬
dianische Cypernwurzel, Gelbsuchtwurzel.
F r anz. lüu'cuma. Engl, lülmerilv.

I.Klasse. Einmännige. i. Ordnung. Cin-
weibige.

Gattung. Die Blumenkrone vierspaltig; die
erste Lippe ausgebreitet. — In der Gilb-
würz ist der Rand der Blumenkrone sechs-
spaltig , wenn man nicht die dre» inneren Lip¬
pen, welche das Honigbchaltniß ausmachen,,
dazu zählt.

S.
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